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Betrachtungen anftellen fann, wie vorftehend für das Fallen gejchehen.
Denkt man fic) nämlich auf ein Gemenge verschieden großer und verfchieden

dichter Körner einen Wafferftrom fenfrecht aufwärts mit der Gefchwindig-
feit v wirfend, fo werden alle diejenigen Körner in Schwebe verfegt, für

welche die Gejchwindigfeit v die Fallgefchwindigfeit im Waffer vor-
jtellt, während alle Körper in Ruhe verharren, denen eine größere

Fallgefhwindigfeit im Wafler zukommt, und andererfeits ein Fort-
führen aller derjenigen Körper flattfinden muß, deren Fallgefchwindigfeit

im Waffer eine geringere ift. Man kann alfo aud) durch den auffteigen-
don Wafferftrom eine Abjonderung nad) der Gleichfälligkeit vornehmen

in derfelben Weife, wie durch) den Fall im Waffer, und es gelten die oben

fir das Fallen der Körper gemachten Benerfungen der Hauptfache nad) auch

für das Heben derfelben durd) den Wafferftrom. Die in den Aufbereitungs-

anlagen der Hüttenwerke in Verwendung kommenden Mafchinen beruhen

hauptfächlich auf der Wirkung auffteigender Wafferftröme, und es mögen

die Hauptvertveter diefer Mafchinen im Folgenden näher befprodyen werden.

Setzmaschinen. Die einfachfte Vorrichtung, mittelft deren eine Ab-
jonderung von Stoffen nad) ihrer Gleichfälligkeit vorgenommen werden
fan, ift das Stauchfich. Daffelbe befteht aus einem durch einen Freisrunden
oder dieredigen Nahmen umfchloffenen Siebe S, Fig. 357 (a.f. ©.), welches

dich) zwei Ketten oder Hängeftangen % an einem federnden Arme A aufgehängt
ft, und in ein mit Waffer gefülltes Gefäß GE eintaudht. Bringt man auf
diefes Sieb eine etwa 60 bis SO mm dicke Schicht zerffeinerten Erzes, das
aus nahezu gleichen Köwnern befteht, und bewegt man das Sieb mit einer
gewilfen Gefchwindigkeit abwärts, wozu die Handhaben 7 dienen fünnen, fo

Ind die Exztheilchen einem Fallen im Waffer ausgefegt, welches in der im

vorherigen Paragraphen befprochenen Weife eine derartige fchichtemveife
Yagerung zur Folge Haben muß, daß die dichteren Körner wegen ihres
Ihnelleren Fallens die unterfte Schicht bilden. Diefe Sonderung wird zwar

durch) ein einmaliges Eintauchen oder Stauden nur umwollftändig erreicht
werden; wenn man jedoch den bejchriebenen Vorgang hinreichend oft wieder-
holt, indem man das Sieb in eine paffende auf- und abjchwingende Be-

wegung jet, jo findet die gedachte Abfonderung in himveichendem Maße

Natt, um durch Abheben des Stoffes in einzelnen Schichten die beabfichtigte
Trennung der metallpaltigen fhweren Theile von den leichteren unfchmelz-
würdigen bewirken zu Fünnen.
Die Größe der Stauchung ift hierbei meift nur gering und fehwanft

poischen 50 mm bei den gröberen Kovnclaffen und 25 mm bei feineren
Maffen; die Anzahl der Stauchungen in der Minute kann dem entfprechend
bet Hamdbetrieb zwifchen 80 und 120 angenommen werden. Die Ge:
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fchwindigfeit, mit welcher das Sieb abwärts bewegt wird, muß jedenfalls fo
groß fein, daß die auf ihm ruhenden Maffen thatfächlich dem vorausgefegten

freien Fallen im Waffer unterliegen, d. h. c8 muß das Sieb den Mafjen

voraneifen, oder feine Gefchwindigfeit muß die Fallgefchwindigfeit der did)-

teften oder vafcheften Körner im Wafjer mindeftens erreichen. I der

Kegel ift der Zwed der Abfonderung in genügendem Maße in Funzer Zeit

erreicht, welche übrigens um fo größer ausfällt, je feiner die behandelten

Körner find. Man kann fir gröbere Graupen etwa 0,5 Minuten rechnen,

während bei feinerem Griefe die Zeit 1 bis 1,25 Minuten beträgt. Hieraıf

wird durch Abnahme der oberen Schicht, des fogenannten Abhubes, das

Fig. 357.
 

 

Den hier gedachten Vorgang nennt man das Seten (Siebjegen), und di

Mafchinen, welche als Erfag des hier bejchriebenen Handfiebes verwendet

werden, heißen Segmafcdinen.
Bei den Segmafchinen pflegt man mm die zu fondernde Maffe nicht, wir

bei dent Handfiebe befchrieben, einem Fallen zu unterwerfen, fondern mal

ordnet diefelbe auf einem wuhenden Siebe an, und läßt das Waffer ii

einzelnen furzen Strömen von unten gegen die Maffe treten, wodurd), wit

im vorigen Paragraphen ausführlich angegeben wurde, im Wejentlichen dir:

felbe Zwed erreicht wird. Die einfachfte Einrichtung diefer Art ift das

Hydranlifche Sesfied, von weldem Fig. 358 eine Anfchanung giebt

Das zur Aufnahme des Sehgutes dienende Sieb S bildet hier den obere  
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Abjchluß der einen Abtheilung eines durch die Scheidewand Z in zwei Ab»
theilungen getrennten Wafferbehälters W, in deffen anderer Abtheilung der

Kolben K eine aufs und abgehende Bewegung annehmen fanır. Diefer Kol-
ben, welcher dem Grumdriffe des Wafferbehälters entfprechend in vechtediger

Form ausgeführt ift, erhält feine fchwingende Bewegung in der aus der

Figur erfichtlichen Weife von einer Kurbelwelle C aus durd) Bermittelung der

Zwifchenwelle B und der auf zn befindlichen Hebel. Diefe Anordnung

geftattet eine leichte Veränderung der
Fig. 358. Hubhöhe durch Verfdiebung des An-
IS, griffspunftes der Kurbelftange auf

dent betreffenden Hebelarme.

Wenn durd diefe Mittel der Kol-

ben K abwärts bewegt wird, fo tritt
da8 Waffer durd) die Deffnungen des

Siebes gegen die darauf befindliche
| Mafje und erhebt die Theilhen um
Pooh) fo höher, je geringer deren Dichtigfeit

ift. Geht hierauf dev Kolben wieder
empor, jo tritt aud) das Waffer wies

der dur) das Sieb zurüd und die
erhobenen Theilchen fallen herab. Da

hierbei die Leichteren ThHeilchen Lang-

jamer und von einer größeren Höhe

herabfallen, als die dichteren und nur

wenig gehobenen, fo wird hiexdircd)

die Abjcheidung der Leichteren Theile
FE in den oberen Schichten nur begün-

N ftigt. Daß der Kolben hierbei nicht
mit gleihmäßiger Gefchwindigfeit,

fondern im der dem Gefege der Kurbelbewegung entfprechenden Art mit
einer von Null beginnenden und wieder bis auf Null abnehmenden Ge-
Ichwindigfeit in den Todtpunften der Kurbel bewegt wird, ift für die Wir-
fung des Seßens von untergeordneter Bedeutung, dagegen fiir den Betrich
der Mafchine wegen des Wegfalles der Stöße in den Bewegungswechfeln
vortheilgaft. Im gewifien Maße Fann die Nücbewegung des Waffers
durd) das Sieb bei dem Auffteigen des Kolbens ftörend wirken, infofern

durch diefe abwärts gerichtete Bewegung des Wafjers das gleichförmige
Niederfallen der Maffen, auf welchem der ganze Vorgang bei dem Siebfegen
beruht, mehr oder minder beeinträchtigt werden Fan. Hieraus erklärt e8

fich, warum man, um diefenm Umftande Nechnung zu tragen, die Bewegung
des Kolbens wohl auc) durch) folche Getriebe vorgenommen hat, welche den
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Niedergang fehneller als den Aufgang bewirken, und es ift hierzu unter
anderen Mitteln beifpielsweife die aus Th. IIT,1 bekannte ofeillivende

Kurbelicdleife verwendet worden, deren Wirfungsweife an der gedachten
Stelle näher befprochen wurde,
Der gedachte Uebelftand läßt fich dadurch gänzlich, befeitigen, daß man das

durch das Sieb und das Seßgut nac) oben getvetene Waffer iiberhaupt nicht
wieder dur) das Sieb zurücführt, fondern ihm den Abgang über die Ober
fante des GSeßfaftens geftattet. Dabei kann man, um den hiermit verbun-

denen großen Berbraud) an Waffer zu umgehen, das abfliegende Wafler
ftet8 von Neuem in den Setfaften führen, jo daß dafielde Waller unaus-

gejegt zur Wirkung fonımt. Un dies zu erreichen, Hat man nur eine folce
Eintihtung zu treffen, vermöge deren der Kolben als Pumpenkolben wirkt,
und man bezeichnet die in der gedachten Art eingerichteten Majchinen daher
mit dem Nanıen Sebpumpen.

In Fig. 359 ift die Anordnung von zwei foldhen Seßpumpen aı-
gegeben, welche in demfelben Geftelle neben einander angebracht find und
deren Kolben die Bewegung duch die Kurbelwellen C empfangen. Man
erfennt aus der Figur, daß unter dem Gebfieb S jeder Pumpe in dem
prismatifchen Segkaften ein vierediger Kolben K durch) zwei feitlich an:
gebrachte Kolbenftangen von der Kırbelftange k aus die aufs und nieder-
gehende Bewegung erhält. Diefer Kolben ift mit mehreren nad) oben auf:
fhlagenden Bentilflappen verjehen, während ähnliche als Saugventile
wirfende Klappen in einem unter dem Kolben befindlichen feften Boden:
ftüde B angebracht find. Es geht aus der Eimvichtung hewvor, daß bei
dem Auffteigen des Kolbens das über demfelben befindliche Waffer durd)

da8 Sepfieb Hindurd) nad) oben gedrückt wird, während gleichzeitig durch die
geöffneten Saugflappen s Waffer aus dem Behälter HE tritt, fo daß der

Kaum unter dem Kolben wie bei jeder Saugpımmpe ftets mit Waffer gefüllt
bleibt. Das durch das Sebgut hindurchgepreßte Wafler fliegt durch die

Deffnung o in der Wand des Segfaftens über und gelangt nad) den Saug-

ventilen zurüd, jo daß immer mit demfelben Wafjer gearbeitet wird. Durd)
diefe Bewegung des Wafjers wird gleichzeitig eine ftetige Beförderung des
auf dem Siebe befindlichen Gutes in der Nichtung nad) 0 hin bewirkt, und
man benugt diefe Bewegung dazu, diefe Mafchine in der Art felbftthätig zu
machen, daß eine ununterbrochene Abführung des Segutes erfolgt. Um

hierbei eine Scheidung der unteren fchweren Schicht von dem oben befind-
lichen Leichten Abhube zu ermöglichen, find in dem Segfaften die beiden dund)
Hebel genau einftellbaren Schieber u und v angeordnet, welche fo eingeftellt
werden, daß das unten befindliche gute Seßerz unter u Hindurd) und über
die Oberkante von v hinweg in den Raum R fällt, während der Abhub über
den Schieber » und die anftoßende Blechdede D nad) O gelangt. Durd)  
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den Aufgebetrichter 7 wird in dem erforderlichen Maße neues Setgut um-
unterbrochen zugeführt. Das durd) das Sieb Hindurchfallende Gut fann
zeitweife durch die für gewöhnlich verfchloffene Deffnung 7 entfernt werden,

für das mit dem Segerze und dem Abhube verloren gehende Waffer ift

natürlich ducd) entfprechenden Zufluß Erfag zu Schaffen.

Der Kolben macht bei diefer Mafchine in der Minute 50 bis 55 Spiele
bei einer Hubhöhe von 20 bi8 25 mm, und man fannad) Nittinger bei

Fig. 359.

 
einer Breite de3 Siebes von 0,6 m in dev Stunde ein Aufbringen von 1,5
1i8 2,5 cbm für jede Pumpe rechnen.
Bon diefer Segpumpe unterscheidet fid) der fogenannte Seßherd dadurd),

daß bei demfelben das Cieb in einem befonderen Rahmen untergebracht ift,
weldeneine Rüttelung mit Prallbewegung ertheilt wird, zu den Zwecke,
um Hierdurch eine Bewegung des Seßgutes entlang dem Siebe zu erzielen.
Die Fig. 360 (a. f. ©.), welche einen folhen Setherd vorftellt, bedarf nad)
den Vorhergegangenen nur weniger Worte dev Erläuterung. Auch hier
vi der ziwifchen dem Siebe S und den Saugventilen v befindliche Ventil
folben K durd) die in ihrer Länge veränderliche Kurbel C bewegt, während

d08 in dem Nahmen A angebradhte Sieb mittelft des um O drehbaren
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Hebeld H eine fchwingende Bewegung in feiner wageredhten Ebene erhält.
Diefe Bewegung erfolgt derart, daß durch den auf der Kurbelwelle befind-
lichen Daumen D. eine langjame Berfchiebung des Siebrahmens nad) den

Eintragrumpfe EZ hin bewirkt wird, worauf durd) die Kraft der hierbei

gejpannten Feder Fein Zurüdfchnellen des Siebrahntens folgt, fobald dur

Anfag des Danmens deu Hebel H frei giebt. Diefe. Bewegung des Siet-
rahmens nad) vechts findet ihre Begrenzung durch) den Prallfiog p, geguu
welchen der. Rahmen trifft, womit jedesmal eine geringe Berfchiebung dur

Fig. 360.
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auf dem Siebe befindlichen Mafje verbunden ift. Bei diefer Mafchine jr
zwei in ihrer Höhenlage genau ftellbare Theile £ und % angebracht, weldı
außer dem über % hinweggelangenden Abhube, der nad) A, fällt, zwei ver
fchiedene Sorten Seßerz ergeben, von denen natitrlich das in der unterften

Schicht befindliche und in A, fich anfanmelnde fehwerer ift, als das du
mittleren zwifchen den beiden Scheidern Hindurchtretenden Schicht, welche
fi in A, anfammelt.

> Die Länge des Siebes foll man, um einen. hinveichend langen Aufenthalt
des Segutes darauf zu erzielen, nicht zu furz, etiwa gleich) 0,9 m machen, die
Dide der Schicht auf dem Siebe beträgt zwifchen 70 und 100 mm, die Zahl
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der Kolbenhübe und Rahmenfpiele etwa 60 in der Minute. Nad) unferer
Duelle eignet fich der Segherd befonders fir gröberes Gut von 16 big 4 mm
Korngröße, während bei feinerem Gut die Yage fo diinm gehalten werden
muß, daß diefelbe Leicht von den Wafjer ungleihmäßig durchbrochen wird,
wonit Störungen in dem Austragen verbunden find. Die Leiftung des
Setsherdes fteht in Vetreff der Güte hinter derjenigen dev Sespunpe, doc)

übertrifft fie die legtere in Bezug auf die Menge de8 zu verarbeitenden Sch-
gutes, welches für eine Siebbreite von O,4m zu 1 bi8 1,2cbm in der
Stunde betragen fann. Die Betriebsfraft wird zu 0,5 Pffft. und der Ver

brauch) an Waffer zu 24 Liter in der Minute angegeben.

Auf dev Berjchiedenheit der Gefhwindigfeit, mit welcher Körper gleicher
Größe und verfchiedener Dichte im Waffer fallen, beiugt aud) eine im Aufs

bereitungswefen vorgefchlagene, aber wohl nur wenig zur Anwendung ge:
foımmene und unter dent Namen de8 Schrades befannte Mafchine In

diefer dur) Fig. 361 (a. f. ©.) dargeftellten Mafchine fallen die zuvor
durch) Siebe oder Nätter nad) der Größe claffirten Körner bei A in das
ylindrifche, ganz mit Waller gefüllte Gefäß B, in welchem die mit vadialen

Flügeln verfehene ftehende Welle C in gleichmäßige Umdrehung verjegt wird.
An diefer Bewegung der Flügel nimmt auch das zwifchen denfelben befind-
liche Waffer und in Folge davon auc) die einfallende Maffe theil, jo daß

jedes Korn einer zweifahen Bewegung ausgefegt ift, einer wagerechten im

Kreife um die Are mit der feinem Abftande von diefer Are entjprechenden
gleichmäßigen Gefchwindigfeit, und einer fenfrechten Bewegung, welche mit

der dem betreffenden Korne zugehörigen Fallgefhwindigfeit im Waffer erfolgt.
Da nad) dem Borbemerkten auch diefe Fallbewegung mit einer beftimmten
gleichmäßigen Gefchwindigfeit erfolgt, fo wird jedes Korn den Zwifchenraum
zwifchen den Wafferfpiegel und den Gefäßboden in einer gewiffen Schrauben=
linie durchlaufen. Es ift hieraus erfichtlic), daß dabei die wagerechte Bes

wegung in einen um fo größeren Winfelbetrage um die Are ftattfindet, je
geringer die Fallgefchwindigfeit, alfo je größer die Fallzeit ift, und wenn
man daher in dem Boden eine Anzahl entjprechender Abfalltrichter £ ans

bringt, jo fondert fich) in denfelben die Mafje nad) ihrer Dichte ab, derart,
daß die rafeften Körner fi) amı wenigjten weit von dem durd) die Eintrag-

ftelle gelegten Yothe entfernt haben. Die in diefen Trichtern fid) anfanıneln-

den Maffen werden duch die nach oben gebogenen Austragröhren a entfernt,
indem nämlid) die Miindungen 0 diefer Nöhren um etwa 0,3 bi8 0,4 m

unter dem Wafferipiegel des Gefäße: gelegen find, eine Höhe, welde
genügend ift, um das Wafler mit einer Gejchwindigfeit durch die Röhren

zu treiben, die zum Fortbewegung der Maffen ausreichend ift. Das gleic)-

zeitig mit der Maffe aus den Austragrögren abfliegende Waffer it natinlic)

ftetig zu erfegen, wobei man. durc, Anwendung einer geeigneten Hebevors
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richtung, etwa eines Schöpfrades, ein und dafjelbe Waffen wiederholt zur
Verwendung bringen fann. Der von dem Waffer eingenommene Raum
erhält durch die Einfegung des mit der Are verbundenen Nohres r, an
welchem die Flügel befeftigt find, die Form eines cylindrifhen Ninges von
geringer vadialer Weite, denn da in Folge der Flichkraft die Maffen fich
doch jchnell nad) augen bewegen, fo wird die befprochene Wirkung auch mu
in dev Nähe des Äußeren Mantels von B ftattfinden fönnen.

dig. 361.
 

 
Für die gehörige Wirkfanfeit diefer Mafchine ift die Umdrehungs-

geichwindigkeit der das Wafler bewegenden Flügel von hervorragender Be:
deutung. Bei einer zu geringen Gejchwindigkeit wirrden die wageredhten
Wege der verfchieden dichten Körner zu wenig von einander verjchieden fein,

um eine jcharfe Trennung zu ermöglichen, während eine zu große Uns
drehungsgefchwindigkeit zur Folge haben fünnte, daß die Langjamer fallenden

Körner mehr als eine ganze Umdrehung um die Are machten, wobei die

beabfichtigte Wirkung offenbar nicht erreicht würde. Man wird daher für
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derartige Mafchinen die Bedingung zu ftellen Haben, daß die am Langjamften
fallenden Körner während ihres Fallens durch) die Höhe- des Gefäes höd-
fiend einem Umgange um die Are ausgefegt fein dürfen. Hieraus folgt
eine um fo größere Umdrehungszeit dev Are, je größerdie Falldöhe in dem
Gefäße gewählt wird, und je langjaner die zu fortivenden Stoffe fallen,
dagegen ift der Abftand von der Are, in welchem die Maffe niederfällt, ohne
Einfluß auf die Umdrehungszahl des Are. Bezeichnet man die Höhe des
Wafferfpiegels im Gefäße über dem Boden defielben mit % und ift © die
Gefchwindigkeit, mit welcher da8 mattefte der zu fortivenden Körner im

Waffer fällt, jo ergiebt fich für daffelbe die Fallzeit zur . Secunden und

daher die Anzahl von Umdrehungen fir die Are in der Minute zu höchjftens
60.9

Rh

Die von Rittinger in diefer Hinficht durchgeführte Nechnung ergiebt
beifpielsweife für eine Höhe des Gefäßes von A — Im, md unter der
Boransfegung, daß die zu fortivenden Stoffe aus Bleiglanz von der Dichte
gleich 7 und aus Quarz von der Dichte gleich 2,5 beftehen, eine Umdrehungs-
zahl der Are, welche nad) einander durd) 21 — 11 — 6 und 2,7 ausgedrückt
it, wenn die Sieböffnungen, durch welche die zu fortirenden Maffen hin-
durchgegangen find, beziehungsweife 16 — 4 — 1 und 0,25 m weitfind.

 

Spitzkästen. Die in den vorftehenden Paragraphen befprochenen Seb-
mafchinen bringen eine Abfonderung dev zuvor claffirten, d. 5. durch
Siebe nad) ihrer Größe abgefchiedenen Stoffe je nad) ihrer verfciedenen
Dichte hervor; man Fan aber auch die Abfonderung in der entgegengefegten
Aufeinanderfolge der Abjheidungen derart nämlic) vornehmen, daß man die
Stoffe zuerft nad) ihrer Gleihfälligkeit trennt, und hierauf eine Scheie
dung nad) der Größe folgen läßt, wie bereitS in $. 106 angedeutet wurde.
Diefes Verfahren findet im Aufbereitungswefen namentlich zum Scheiden
der Mehle ftatt, indem hierbei die Verwendung von Sieben überhaupt nicht
gut angängig ift, infofern e8 fchwer oder jelbft unmöglich ift, die feinen im
BVaffey enthaltenen Mehle in einer dinnen Schicht gleihmäßig auf den
Sieben: auszubreiten. Aus diefem Grunde ift hierbei eine Trennung unter
Ausieig von Sieben vorzunehmen, zu welchem Zweee man zunächft eine
Sortirung der gepulverten Maffen nad) ihrer Steichfälligkeit mit Hilfe eines
Wafferftrons bewirkt. Die zu diefem Zwede angewandten Vorrichtungen
find entweder Spigfäften, oder Spitlutten, oder Mehlrinnen.

Wenn nıan die zu fortivenden Mehle in Hinreichend viel Waffer angerührt
als fogenannte Trübe dh mehrere hinter einander aufgeftellte rinnen-
Törmige Käften fließen läßt, deren Dnerfchnitte ftufenweife zunehmen, fo daß

8. 108.


